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. Jahrgang. 


Während an unserer Ostfront die grosse rub- 
eische Offensive seit mehr als acht Tagen zu 
den erbittertsten Känglfen geführt hat. während 
die tapı=ren Truppen in Öberitalien zu neuen 
Schlögen auskolen und unsere deutschen Ver- 
‚bindeten vor Verdun ihr System des schmit- 
weisen Vordringens unaufhaltsam durehführäp, 
bereiten sich im äussersten Südosten Europas 
hedautsame Dinge vor. Griechenland bildet dert 
den Spielbali in den Händen der Entente ußd 
da der Vierverband den gesamten Nachrichteit- 
dienst aus dissem Lande in Hönden hat, dringen 

) nur snärliche Berichte zu uns. 

Ša ist es bis heute noch nicht ganz klar ge- 
stellt. ob und inwieweit die teilweise Demahi- 
lisierung der griechischen Armee auf Wahrheit 
beruht, zumal diese Tatsache bekanntlich von 
den Engländern als grosser Erfolg ihrer Politjk 
in die Welt pasannt wird. Steht doch die Ab- 
röstung des griechischen Heeres und dessen 
Verurteilung zum müssigen Zuschauen bei den 
pegenwärtigen Ereignissen an erster Stelle des 
Vierverbands-Programmes, seildem die Alliier- 
ten einge- ehen haben, dass es ihnen unmöglich 
ist, Griechenland auf ihre Seite zu ziehen. Die 
‚offene Gewalt, die von der Entente in Saloniki 
geübt wird, drückt das kleine Land, das alle 
Nachteile des Krieyes aufs schwerste empfindet, 
ohne selbsi in den Krieg verwickelt zu sein, 
immer mehr zu einem Sklaven des Vierver- 
bandes herab. 

Es scheint jedoch, als begnüge sich General 
‚Sarrail nicht mit der Blockade, dem’Belagerungs- 
zustand über Saloniki und Mazedonien, sondern 
im Geheimen sind noch alle Vierverbandkräfte 
am Werke, um, wenn möglich, dach noch den 
Brand zwischen Griechenland und Bulgarien zu 

- entfachen. Der gegen die Türkei gerichtete 


= Balkanbund, der zum ersten Krieg auf dem | 


Balken geführt hat, umfasste, wie erinnerlich, 

Serbien, Montenegro; Bulgarien und Griechen- 
land. Russlands grosser Plan, den Weltkrieg 
durch diesen Bund schon vor fünf Jahren zu 
entfachen, scheiterte an der Habgier Serbiens 
und es folgte der zweite Balkankrieg, der Bul- 
garien, das die Hauptlast des ersten Balkan- 
krieges getragen hatte, seines Gewinnes zu 
Gunsten Serbiens und Griechenlands beraubte. 

Die alte Rivalität zwischen Bulgarien und 
Griechenland war die Basis, auf die die Entente 
den Plan ihres Saloniki-Unternehmens gründete. 
Hoffte sie dach, dass mit jedem Schritt, der das 
bulgarische Heer der griechischen Grenze näher 
hrachte, der Gegensatz zwischen Grieci. and 
und dem, nordöstlichen Nachbam gri ser, die 
Ueberredungskunste des Vierverbandes in Grie- 
chenland wirksamer werden könnten. So darfes 
uns denn nicht überraschen, wenn der bulga- 
rische Generalstabsbericht vom 5. d. M. das 
Erscheinen feindlicher Patrouillen in griechischer 
ader türkis türkischer Uniform feststellt. Sind doch 
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Oesterreich- Ungarn (mit Ans- 

nahme von Galizien und den 

olrkupierten Provinzen) und das 
Ausland bei 

M. Dukes Nacht. A-G. Wien Ly 
Wollzeile 18. 


je russi en Angriffe abgeschlagen. 


Griechenland und Bulgarien. | 


Oesterr.-ung. Generalstabskericht. 


Amtlich wird verlautbart: 14. Juni 1916. 


Wien, 14. Juni 1916, 


Russischer Kriagsschauplatz: 


Südlich von Bojan und nördlich von 
abgeschlagen. 


Czernowitz wurden russische Angriffe 


Sonst südlich des Pripiatj bei unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse, 

Nördlich von Baranowicze standen gestern vormittags deutsche und öster- 
reichisch-ungarische Truppen unter schwerstem russischen Geschützfeuer. Abends 
griff der Feind die Stellungen an, wurde aber überall restlos geworfen. Zuletzt 
leuerte die gegnerische Artillerie in die zurückilutenden russischen Massen. 


italienischer Kriessschauplatz: 


Die Lage ist unverändert. 


Unsere Seeflugzeuge griffen neuerdings den Bahnhof und militärische Anlagen 
in San Giorgo di Nogaro, sowie den Innenhafen von Grado an. 


sügöstlicher Kriessschauplatz: 


Unverändert ruhig. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 


vw. Höfer FML. 


von unseren Feinden die plumpsten Mittel nicht | 
verschmäht worden, um im Laufe dieses Krieges 
erwünschte Missverständnisse, Zwiespalt oder 
Verstimmung unter den Mittelmächten zu säen. 
Dass derartige Versuche natürlich obne Erfolg 
bleiben, ist au? das felsanfeste Vertrauen der 


Verbündeten zu einander, auf die gemeinsame 


. Tageslicht, 


ı Kriege kochgehalten wird! 


Gefahr zurückzuführen, gegen die sie kämpfen. 
Die {taliener sangen französische und englische 
Lieder, um unsere Truppen glauben zu machen, 
die sehnlichst erwartete Hilfe der Alliierten sei 
eingelangt, aus Luftschifien und Flugzeugen 
flogen die sattsam bekannten Ergüsse eines 
d’Annunzio und seiner Gerossen in Frankreich, 


uad auch die Engländer haben läppische Ver- | 


suche gemacht, deutsche Soldaten zur Des 
tion zu veranlassen. Wie lächerlich, wie aus- 
sichtlos solch Beginnen ist, hat der fast zwei- 
jährige Krieg zur Genüge bewiesen. Wenn un- 
sere Feinde trotzdem nicht von solchen Finten 
lassen, beweisen sie nur von neuem, wie tief 
ihre Moral gesunken ist. Wie im ersten Kri 
halbjahr die Vernichtung der Zentralmächte 
lagen war, so wollen die Feinde jetzt in grie- 
chischen Uniformen durch Lüge und Täuschung 
die Bulgaren hinters Licht führen. Aber selbs! 
der feinst gesponnene Trug kommt endlich ans 
wie erst der ruchlose Bruch aller 
Regeln der Völkermoral, die von uns auch im 
P. S. 


TELEGRAMME. 


‚Die Kämpfe im Osten. 


Eine Budapester Stimme, 


«Prival-Telegramn der „Krakauer Zeitung") 
Budapest, 14. Juni. 

Der Fachhkritiker des „Pester Lloyd“ 
schreibt za den Kämpfen im Osten: 

Sa bedauerlich auch die Preisgabe des öst- 
lichen Dnjestr-Ahschnittes und die Rückverle- 
gung unseres äusseren rechten Flügels ange- 
sehen werden muns, 30 wird die Tragweite 
dieses Ereignisses wesentlich dadurch gem in. 
dert, dass der Stellungswechsel im Sinne eines 
Planes erfolgt, dem die Erwägung unserer Ober- 
sion Heeresleitung zugrunde liegt und damit die 
Bürgschaft bietet, dass unsere Operationen nach 
wie vor mit fester Hand geleitet werden. 
Czernowitz ist noch keineswegs bedroht. Fasat 
man das Bild der momentanen Kriegalage knapp 
umrissen zusammen, so zeigt sich, dasa der 
Feind am rechten Flügel nnd ia der Gegend 
von Luck unleugbare Teilerfeige und nicht 
unbeträchtlichen Raumgewinn erzielt hat, an 
welchen Abschnitten er mit seiner Uebermacht 


Der Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


Sche % 


KRAKAUER 7BITUNG 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolltsche Bureau ıneldet: Grosses Hauptauartier, 13. Juni. 


Berlin. 18. Juni. (KB.) 


Westlicher Kriegsschauplatz: 
Gegen einen Tell unserer neuen Stellungen auf den Höhen südöstlich von Ypern sind seit 
heute örtliche Angriffe der Engländer im Gange, Auf dem rechten Maasufer beiderseits 
des von der Feste Douaumont nach Slielwesten streichenden Ruckens schoben wir unsere 


Linie weiter vor. 


Oestlicher Krlagsschauplatz: 


An der Dina, südöstlich von Dubena, zersprengte das Feuer unserer Batterien eine | 


russis 


he Kavalleriebrigade, Nordöstlich von 


Artilleriefener lebhafter. Die Armee des Generals Grafen Boihmer wies westlich von Przewloka 
an der Steypa feindliche Angriffe restlos ab, 
Bei Podhajce wurde ein russisches Flugzeug von dinem deutschen Flieger im 


Luftkampf bezwungen. Führer und Beobachter (ein französ 


Das Fluuzeug ist geborgen. 


scher Öffizier) sind gefangen. 


Balkan-Kriegsschauplatz: 


Nichts Neues, 


Obersia Meeraslaltung. 


die Front eingestossen hat. Dach vermochte er 
nicht, die Nachbarteile zu durchbrechen, ao 
dass er keinen Gesamterfolg erzielte. 

Die beiden Raumvorteile, die die Russen er- 
rangen, haben noch immer den Charakter aller- 
dings nicht gering zu bewertender, jedoch über 
Teilerfolge nicht hinausgehender 
Operationen. 


Major Moraht über die Kriegsiage. 
(Prrrab- Telegramm der „Krakauer Zeitung”. 
Berlin, 14. Juni. 

Majar Moraht schreibt im „Barliner Tageblatt“ 
übar die russische Offensive: Die gasamte Kriegs- 
laga nütigt dazu, den Impuls für den russischan 
Angriff in den Vereinbarungen zu suchen, die 
seinerzeit hei der Parisar Konferenz ga- 
trafen wurden. Erreicht würde der Zwack des 
russischen Vorgehens vom Standpunkte der Stra- 
tegie, wenn die verhündeten Haare ganätigt wilr- 
den, in ihren Offensiven, die der aiganen Initiativa 
entsprungen sind, einzuhalten und ihre Kräfte zu 
schwächen. Aber man glaubt nicht recht 
an eine Entlastung des italienischen Hasras 
durch das Vorgehen Russlands in Galizien und 
Wolhynien. 

Er arinnert weiters daran, dass dia russische 
Märzoffonsive gegen die Hindenhurgasmae 
am Naroezsee klaine Erfalge aufwies; vier 
Wachen upäter kam us zu der bekannten NIe d ar- 
laga der Russen, 

Schliesslich verweist Major Maraht darauf, dass 
der „Secola“ am 4. Juni schrieb: „Die üster- 
teiehisch-ungarisohen Truppen In Galizien können, 
wenn es nottut, jaderzoit durch deutsche ersetzt 
warden. Nur wenn sich die russische Offensiva 
ausdehnt und nicht auf den Sudostabschnitt ba- 
schränkt blaibt, kann sie für Italien eina wart- 
volla Hilfa sein. 


Zahlreiche französische Offiziere auf 
russischer Seite, 
Prival-Inlegramm dar „Krakauor Zeitung“) 

Zürich, 14, Juni, 

Nach den Berichten Schweizer Biätter aus 
Russland steht es fest, dass an der gegenwär- 
tigen russischen Offensive französische 
Militāra in grösserer Anzahl tell- 
nehmen. 

Ausser den Stabsoffizieren, die im 
engeren Stabe Brussilows arbeiten, belln- 
det sich eine grössere Zahl französischer 
Flieger mit eigenen Apparateh an der Ost- 
iront” Hervörragenden Afteil nehmen jedoch 
diefranzösischenArtillerieoiilziere, 
die als eigentliche Leiter der sehr star- 
ken russischen Arlillerie angeschen werden 
können, 


Die auf russischer Seite verwendeten Ge- 
schütze sind grösstenteils französischen 
oder japanischen Ursprungs. 


Falsche russische Nachrichten 
über die polnische Legion. 
Wien, 13. Juni. (KB.) 

Aus dem Krlegspresseguartier wird gemeldet: 
Von russischer Seite wird im neutralen Aus- 
lande die Meldung verbreitet, dass die pol- 
nische Legion gefangen genommen worden 
sei, Diese Nachricht ist vollkommen un- 
wahr. 

Die polnische Legion hat sich sehr tapfer 
geschlagen und alle russische Angriffe ab- 
gewiesen. 


Die Ministerkrise in Italien. 


Die Zusammensetzung des neuen 
Ministeriums. 
«Peivat-Telegramm der „Krakaue: Zeitung“) 
Berlin, 14. Juni. 

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Basel: Das 
neue Ministerium dürfte nach einem Be- 
richt des „Secolo“ aus Rom folgende Zusammen- 
stellung hahen: 

Ministerpräsident: Boselli; auswärtige An- 
gelegenheiten oder Ministerium des Innern: 
Bissolati; Schatzamt:ı Luzzati; Inneres 
oder Finanzen: Nitti; öffentliche Arbeiten: 
Nava oder Zacchi; Muultionsminister: R ai- 
merij Erziehungswesen: Torre; Krieg: Ma- 
rone; Marine: Thaone de Revel oder Cv- 
tinelli. 

Dle demokratisohe Partei, die Liberalen, die 
unabhängigen Katholiken sowie das Zentrum 
würden in diesem Kabinett vertreten aein, 


„Demonstrationen in Mailand. 
\Prival-Teiegtaniun der „Krakauer Zallung*) 
Lugano, 14. Juni. 

In Mailand wiederholten sich gestern 
grosse Demonstrationen. Man rief: 
„Wir wollen ein Ministerium Bissolati! Ks 
lebe Cadorna!“ 

32 Sozialisten wurden verhaftet, weil sie 
aus Fenstern die Demonstranten mit Flaschen 
und Tinienfässern bewarfen, 


. N a 
Die Lage in Mazedonien. 
Saloniki, 13. Juni. (KB.) 
Die „Agence Havas“ meldet: Auf dem 
techten Wardasuier wurden zwischen 
Patroulilen einige Schüsse gewechselt. 


Baranowitschi war das feindliche | 


Nach Meldungen, die vom Hauptquartier 
noch nicht bestäligt sind, schafien die Grie- 
chen ihre Munitionsvorräte von Ser- 
res in der Richtung auf Grama und Ka- 
walla fort. 


Allgemeine Demobilisierung in 
Griechenland? 


Paris, 14. Juni. (KB,) 
„Petit Journal“ meldet aus Athen: Der Mi. 
nisterrat beschloss unter dem Vorsitz des 
Königs, die allgemeine Demabilisie. 
rung anzuordnen. 


| Verletzung der schwedischen 


Hoheitsrechte. 


Ein feindlicher Angriff auf einen 
deutschen Dampfer. 
Stockholm, 14. Juni. (KB.) 
„Altonbladei“ meldet: Der deutsche Dampfer 
„Holiandia“ Ist gestern auf dem Wege nach 
Tulealnnerhafb der schwedischen 
Hoheitsgewässer von einem engilschen 
oder russischen Unterseeboot beschos- 
sen worden. Der letzte Schuss fiel, als der 
Dampier nur noch eine Minute vòn der 
schwedischen Küste entfernt war. 
Die „Hollandia“ Ist jedoch eingetroffen, 


Die amerikanische Präsident- 
schaft. 


Enttäuschung in Frankreich über 
Roosevelts Verzicht. 
Bern, 14. Juni. (KB.) 

Das Ausscheiden Roosevelts aus der 
Prösidentschaftskandidatur rief in der franzö- 
sischen öffentlichen Meinung grosse Ent- 
täuschung hervor und die Blätter scheuen 
sich nicht, ihr offen Ausdruck zu geben. Roo- 
sevelts ententefreundliche Haltung liess ihn als 
zukünftigen Präsidenten angenehm erschel- 
nen, während Hughes als komo novus zu den 
verschiedensten Muimassungen An- 
lass gibt. 

Der „Temps“ stellt gegenüber der Behaup- 
tung von deutschfreundlichen Sympathien Hug- 
hes fest, dass dieser sich bisher weder in der 
einen noch in der anderen Richtung geäussert 
habe. In einer allgemeinen Betrachtung hebt 
das Blatt hervor, es sei eine bedausrliehe 
Beobachtung, dass der europäische Krieg, 
obwohl feste Grundsätze des Internationalen 
Lebens auf dem Spiele ständen, auf das politi- 
sche Leben der Vereinigten Staaten einen 
viel geringeren Einfluss ausübe, als 
man anzunehmen versucht war. 


VI. Oesterreichische 
lotterie. 


I. Klasse, Erster Tag. 
Wien, 14. Juni. (KB,) 
Bei der heutigen Ziehung fiel der Haupt- 
traffer von 60.000 Kronen auf die Nummer 
60.06. 
10,000 Kronen gewann Nummer 100.028, 


Klassen- 


Wiener Börse. 
Wien, 13. Jüni. 
Die miüesige Kursbeseerung, welche unmittel- 
bar vor den Pfinystfelerlagen Zum Vorscheine 
gelangte, wär, wie sich heute herausgestellt 
hat, nur eine l'clge von Deckungen jener Speku- 
lanten, die in Erwartung scharier Mass 
nahmen gegen den Aktienhandelln 
Deutschland Verkäufe ausgeführt hatten. 


Nr 165, 


Nachdem diese Riickkäufe aufgehört hatten, trat | Zuwendungen des Staates, des Landes | ei Dasa rn 
Niederösterreich und durch Privalwidinungen | dia Regiering frolz der Dringlichkeit vieler Be- 


an der heutigen Bürse eine Ermattung ein. 
Es waren gleich bei Beginn des Verkehres auf 
allen Gebielen Realisationsbestre- 
bungen vorwaltend. Grössere Abgaben er- 
folgten in den leitenden Kulissepapieren. Eisen- 
werte, Munitions- md Bahnpapiere 
sind zurückgegangen Auch die Aktien 
der Banken unterlagen der sch :heren 


jedoch der Markt aufnahmsiähiger. Mit Rück- 
sicht auf die guten Ernteaussichten 
und die neuerichen Siege unserer Truppen 
gegen Italien kounte im Verlaufe des 


Verkehres auf einzelnen Gebieten eine leichte ; 


Erholung Geltung gewinnen. Im Schranken 
waren Petroleum-Aktien, Kohlen- 
werte und Holz-Aklien offeriert. 


Vom Tage. 


Nach der „Kölnischen Volkszeilung“ soll in der 
Munitionsfabrik in Slough, wo viele Belgier be- 
schäftigt sind, auf das eng!ische Königspaar yrlegent- 
lich. eines Besuchs ein Alte verübt worden aein. 

Nach der „Agence Havaa“ bombardierlen frau- 
zösische Flugzeuge in der lelzlen Nacht mehrere 


Stellungen dev Bulgaren, darunter das Fort Rupel. | 


Französische Kriegsschiffe beschossen am 26. Mai 
das von Direktor Wiegand errichtete, rein wissen- 
schaftlichen Zwecken dienende Slalionsbaus der 
Berliner Museen beim Apolloleınpei Didyma gegen- 
über Samos. Das Haus wurde bis auf zwei Räume 
in Trümmer gelegt. Von dem wissenschaftlichen 
Material konnten nur die Tagebücher und archi- 
tektonischen Aufnahmen gerettet werden, alles 
übrige scheint vernichtet zu sein. 


Krieger-Heimstätten. 


Der Deutsche Kaiser als Siedlungsfreund. 


Blinde Krieger und andere Kriegsbeschädigle 
will bekanntligh die kaisersiche Gutsherrschuft 
auf ihren Ländereien ansiedeln. Wie die „D. Ztg.“ 
erfährt, sollen die Verhandlungen dieserhalb be- 
reits zum Abschluss gelangt sein. Pinde haben 
sich, wie zahlreiche praktische Versuche gelehrt 
haben, zu landwirtscha:tlichen Arbeiten als ze 


in erster Reihe hier sesshaft gemacht werden. 
Hauptsächlich ist bei der Besiedehmg an solche 
Kriegsblinde gedacht, die Familie haben, die mit 
dem bliuden Krieger die Bewirtschaftung eines 
Landstäckes übernimmt. In Frage kommen bei 
dieser Besiedelung die kaiserlichen Vorwerke 
Rehberg, Sżharfenberg und Kiekelhof, Kickelho! 
sol zuerst in Angriff genommen werden. 


„Tiroler Heldendank.“ 


Unter diesem Namen bat sich in Kufstein, 
ähnlich wie im Deutschen Reich, eine vaterlän- 
dische Vereinigung gebildet, die in Tirol, und 
zwar vorerst in Kufstein, fur Tirols Heldensöhne 
Kriegerheimstätten errichten wil, Gegen kleine 
Anzahlung, vielleicht auch mit Hilfe von Renten- 
briefen, sollen diese Heimwesen als ligenium 
überlassen werden. Der „Tiroler Heldendank“ 
will den Inhabern solcher Heimstälten gleich- 
zeitig eine Erwerbsmöglichkeit durch Einnahmen 
aus dem Grundstück verschaffen. 


Kriegerfürsorge der Stadt Wien. 


Einen bedeutsamen Beschluss hat die Wiener 
Stadtverwaltung in der Frage der Kriegerhzim- 
stätten gefasst, Der in Deutschland entstandene 
Gedanke, den aus dem Felde heimkehrenden 
Kriegern als Dank des Vaterlandes die Erwer- 
bung eines eigenen Heims zu ermöglichen, hat 
in Wien lebhaftesten Anklang gefunden. Die 
Gemeinde Wien will hierin beispielgehend vor- 
angehen. Nach bereits fertiggestellien Plänen 
soll eine Gartenstadtanlage mit 252 Zwei- und 
Vierfamilienhäusern durch einen Kriegerheim- 
stättenfonds errichtet werden. Die Gemeinde 
überlässt diesem Fonds den erforderlichen Grund 
im Erbbaurecht, widmet ihm einen Barbeting 
von 500.000 Kronen und übernimmt überdies 
die Bürgschaft für ein auf das Baurecht Anf- 
zunehmendes Darlehen von 1,000.000 Kronen, 
sowie die Verzinsung und Abzahlung dieses Be- 
trages. Der zu den Gesamtkosten von 3,590,000 
Krouen noch erfurderliche Betrag soll durch 


aufgebracht werden. 


Zur Urbarmachunx der Lippeschen Senne, 


eines einige Quadratmeilen grossen Oedlandes 
an sildlienen Abhang des Teuloburger Waldes, 
hat sich eine gemeinnützige Senne- und Sied- 
Jungs Genossenschaft gebildet, Zweck der Ge- 
nossenschaft Ist die Urbarmachung der Senne 


z m, ER und auf dem gewonnenen Boden die Errichlun 
Tendenz. Bei den tieferen Kursen zeigte sieh | a an g 


von Heimstätten im wesentlichen für Kriegs- 
beschäcirte. Der Fürst zur Lippe und sein jün- 
gerer Bruder, Privz Julius Ernst zur Lippe, brin- 
gen den Bestrebungen dieser Siediuagsgenossen- 
schaft persönliches und helfendes Interesse ent- 
gegen. Auch der Landiag der Fürstentums Lippe 
hat in einem besonderen Antrage die staatliche 
Unterstützung dieser Genossenschalt beschlossen. 


Abänderung des bürgerlichen 
Gesetzbuches.“; 


Schluss.) 


Von den Bestimmungen dieses Titels sind fol- 
gende yanz neu! 

Wenn bei Veriusserung einer Liegenschaft 
der Erwerber ein anf ihr hattendes Prandrecht 
übernimmt, so ist dies im Zweifel als Schuld- 
übernahme zu verstehen und der Veräusserer 
kann auch den Gläubiger schriftlich zur Annahme 
des neuen Schuldners mit der Wirkung auffor- 
dern, dass diese Kinwiliigung als erteilt gilt, 
venn sie nicht binnen sechs Monaten versagt 
rd. Von grosser Wichtigkeit sind die Bertim- 
nungen über die Schw'dübernahme anlässlich 
der Uebernahme eines Vermögens oder Geschäf- 
tes, weiche durch Vereinbarung der Parteien 
zum Nachteile der Gläubiger nicht abgeünderl 
werden können. Nach diesen Bestimmungen haftet 
«der Veberuehmer eines Vermögens oder Geschäf- 
les neben dem bisherigen Eigentümer unmittel- 
bar für alle Schulden, die er kannte oder kennen 
musste — jedoch nur bis zum Werte des über- 
nommenen Unternehmens. Wenn jedoch der 
Uebernehmer ein naher Angehöriger ($ 32 K. O.) 
des Veräusserers ist, so kaftet er ohne jede Be- 
schränkumg, soweit er nicht bewe st, dass ihm 
diese Schulden bei der Uebergabe weder be- 
kannt waren noch bekannt sein mussten. 

Setbsiredend finden diese Bestimmungen keine 
Anwendung für die Uebernahme im Wege des 


t a € | KonkursverfahrensoderderZwaugsvollstreckung. 
eignet erweisen, deshalb sollen blinde Krieger | 


Diese Bestimmungen baben den Zweck, d 
heute so häufigen U>bertragungen von Geschäf- 
ten seitens zahlungsunfähiger Schuldner zum 
Nachteile der Gläubiger unmöglich zu machen. 

6. Der sechste Abschnitt behandelt die Ver- 
jährung und bestimml eine dreijährige Ver- 
jährungszeit flir folgende Forderungen : 

a) für Lieferungen von Sachen oder Ausith- 
rung von Arbeiten oder sonstige Leistungen in 
einem gewerblichen, kanftnännischen oder son- 
stigen geschäflichen Betriebe; 

b) für Lieferung land- und forstwirischaft- 
licher Erzeugnisse in einem solchen Betriebe; 

c) für die Ueberuahme zur Beköstigung, Pflege, 
Heilung, Erziehung und Unterricht; 

d) tür Miet- und Pachtzinse; 

e) der Dienstnchmer wogen des Entgelts und 
des Auslagenersatzes aus dem Wienstvertrage 
aller Privntbedienstelen sowie der Dienst- 
geber wegen der auf solche Forderungen ge- 
währten Vorschüsse 

f) der Aerzte, Ti zte, Hebammen, Prival- 
lehrer, Advokaten, Notare, Patenlanwälte usw. 
wegen Entlohnung ihrer Leistungen uud Er- 
satzes ihrer Auslagen — sowie der Parteien 
wegen der Vorschüsse an diese Personen, 

Für die Entschädigungsilage beginnt die Ver- 
jährungszeit (drei Jahre) erst vom Tage, an dem 
sowohl der Schade wie auch die Person des 
Beschädigers dem Beschädigten bekennt wurde. 

Die Bes immungen über Verjährung sind be- 
reits am 1. April 1916 in Kraft getreten und 
deshalb wird eine Verjährung, die vor dem 
1. April 1916 angefangen hat, erst von diesem 
Termine gerechnet. 

Ausserdem werden die §Ẹ 1467 und 1469 
A. B. G. B., das ist die sogenannte dreijährige 
Tabularersitzung, aufgehoben. 


Die Bestimmungen der drilten Teilnovalle | 


treten mit den schon vorher erwähnten Aus- 
nahmen am 1, Jänner 1917 in Kraft. 


=) Siehe „Krakauer Zeitung‘ Nr. 54, Nr. 124, Nr. 144, 
Nr. 145 und Nr. 164 ex 1916. 
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slimmungen in Erwägung ziehen müssen, dass 
es sich um Vorschriften handelt, die in den 
privaten Geschäftsverkehr tief eingreifen; es 
musste daher sowohl den Jurislen wie auch der 
gesamien Geschättswelt Zeit gelassen werden, 
damit sie sich mit diesen Vorschrifleu vertraut 
machen. dr. a. p. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Widerlegung übertriebener 
russischer Berichte. 


Wien, 14, Juni, (KB.) 

Wälrend die früheren rus: General- 
stabsherichte erstaunlich be halten 
sind. veröffentlicht am 1t. u sche 
Heeresleitung folgende Siegestantare: Im Laufe 
des gestrigen Tages brachten wir wiederum an 
Gefangenen 85.100 Soldaten, einen General und 
408 Öffiziere ein, nahmen 30 Geschütze und 
machten reiche Beute. Die Armee des Generals 
Leschitzky machte allein im Raume von Czer- 
nowitz 18.000 Gefangenen und schlug den Feind 
voliständig. 

Petersburg den 11. Juni, Westfront. Man mei- 
de!, dass die Offensive unserer Armeen in 
Wolhynien, Galizien und in der Bukowina auch 
gestern andauerte und weiter von Erfolg be- 
gleitet ist. Die riesige Gefangenenzahl und blu- 
tigen Verluste lassen die feindlichen Arıneen 
zusammensehmelzen. Durch grossen Lrfolge 
unserer Truppen machten wir viele lausenile 
Gefangene, erbeutelen Kriegsgerät jeder Art in 
derarligen Mengen, dass vorläufig eine Zählung 
vollkommen unmöglich ist, So erbenteten wir 
zum Beispiel in einem einzigen feindlichen 
Stellungsabschnitt 21 Scheinwerfer, 29 Feld- 
küchen, 47 Maschinengewehrwagen, 12.000 Pud 
(191.000 kg) Stacheldrahl, 1000 betonierle Hin- 
dernispfähle, 7,000.000 Betonwlirfel, 10.000 Pud 
(166.000 kg) Kohlen, riesige Mnnitionsvorräte, 
eine grosse Zahl Waffen und anderes Material. 
In einem anderen Abschnitt erbenteten wir 
30.000 Gewehrpatronen. 300 Kisten Maschinen- 
gewehrmunition, 200 Kisien Handgranaicn, 
1000 noch brauchbare Gewehre, 4 Maschinen- 
gewehre, 2 Scherenfernrohre, einen Norton- 
brunnen und im ganzen 9 sogenannte tragbare 
Brunnen zur Beschaffung von Trinkwasser. 
Die Beute an Kriegsgerät, das der Feind zu 
verschiedensten Arbeiten vorbereitete, ist riesen- 
gross und legt Zeugnis ab von der Grüsse ces 
Erfolges, den wir über den Feind errungen 
haben. In Laufe der gestrigen Kämpfe machten 
wir wiederum einen General, 9 Offiziere, 
35.000 Soldaten zu Gefangenen. Wir erbenteten 
30 Geschütze, 13 Maschinengewehre, 5 Bomben- 
werfer. 

Die gesamle Summe der im Laufe der Ops- 
ralionen bis jetzt eingebrachten Kriegsheute it 
also auf einen General, 1649 Offiziere, m als 
106,000 Soldaten, 124 Geschütze, 180 Ma 
gewehre, 58 Bombenwerfer gestiegen. Vo 
his jetzt bekannten K4mpfen und Gefechtst 
lungen sind folgende hervorzuheben: Ne 
denhafte Kampf unserer jungen Regimenter bei 
Rozysze2e (20 Kilometer styrabwärls Luck). Dort 
versuchten deutsche Truppen den österreivhi- 
schen zu Hilfe zu kommen, aber ein Anorill 
unserer Infanterie mit starker Artilleriounter- 
stützung warf sie unter Verlust von 2000 Ge- 
tangenen, 2 Geschützen nnd Maschinengewelren 
aus dem Städtchen. Unsere Truppen verfolgten 
dann don zurückgehenden Feind, 

Unsere Truppen, die im Raume von Duhno 
vorgehen, schlugen den Feind und nahmen de 
Stadt Dubno und das Fort. Die Truppen Uber- 
sehritten dann die Ikwa und teugen ihren An- 
griff weiter. Teile dieser Truppen nahmen das 
Dorf Demidowka, 30 Kilometer südlich Luck 
und an der Chaussee Mlynow-Beres ko. 
45 Kilometer südlich Luck zwangen wir die 
feindliche Besatzung des Stützpunkles Miynow 
zur Debergabe. 

Bei der Vertreibung des Feindes aus der 
Hauptstellung nördlich Ruezaez machten wir 
zahlreiche Gefangene, darunter einen üster- 
reichischen Bataillonsstah, eine grosse Menge 
Waffen und warlen den Feind in den Strypa- 
tluss. Bei Osomce, 10 Kilometer nörillich Bu- 
ezacz, eroberte ein Regiment von uns eine ganze 
Batterie, bestehend aus vier 10 cm-Kanonen 
"rolg des erbilterten Widerslandes des Fein 
des, trotz heftigen Fiankenfeners, t:olz Auf” 
ziehens der Stauwehre und 1rotz Minenexplo 
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sionen nahmen unsere tapferen Truppen des 
Generals Leschitzky die feindlichen Stellungen 
südlich Dobroneutz (2), 20 Werst nördlich Czer- 
nowitz, und in diesem Raume wurden allein 
18.000 Soldaten, 1 General und 327 Offiziere 
gefangen und 10 Geschütze erbentet. 


Beim Eintreffen des Berichtes wuchs die Zahl 
der Gefangenen in verschiedenen Abschnitten 
noch immer. Südöstlich Zaleszczyki (östlich Ko- 
lomea) warfen wir durch energischen Stoss den 
Feind über den Haufen, der sich daraufhin zu- 
rückzog. Der Gegner sprengte den Bahnhof von 
Jurkoweze (Jurkoutz), 10 Kilometer südlich Okna, 
Turkmenische Reiter griffen den im Rückzug 
begriffenen Feind an und zwangen ihn zur Flucht. 
In der Absicht, die Lage wieder herzustellen, 
machte der Feind stellenweise wütende Gegen- 
angriffe. Unter anderem griffen am 10. Juni in 
der Gegend von Siemki (40 Kilometer nordöst- 
lich Luck) und östiieh Kolki bedeutend über- 
legene feindliche Kräfte au. Unsere Truppen, 
die dagegen vorgingen, warfen sie durch 
konzentrisches Feuer auf das rechte (?) Siyrufer 
zurück. An demselben Tage verhinderten wir 
‚jede weitere Fintwicklung des Gegenängriffes. 
Der Feind leistete erbitterten Widerstand, be- 
sonders in Gegend Torgowica am Styr (21 Kilo- 
meter südlich Luck), wo heftig Mann gegen Mann 
gekämpft wird. 

Der Gesamterfolg der heftigen Schläge, die 
unsere Truppen in der Zeit vom 4. bia 10. Juni 
dem Feinde dauernd zugefugt haben, gibt fol- 
gendes Bild: 

Unsere Armeen haben die festen Stellungen 
der ganzen-feindliche Front durchbrochen, und 
zwar von dem ausgedehnten Waldgebiet Stid- 
westrusslands bis zur rumänischen Grenze. 

Diesen Angaben, die durch eine auf das ein- 
selne gerichtete Schreibweise den Eindruck 
besonderer Wahrhaftigkeit erwecken sollen, ist 
vor allem entgegenzustellen, dass die 
Russen naturzemäss über Gefangene und Beute 
Zahlen von beliebiger Höhe veröffentlichen 
können, da Beweis und Gegenbeweis unter den 
augenblickliehen Verhältnissen schlechterdings 
nicht zu erbringen sind, wud dass auch der 
Zweck der ins Masslose gehenden Ueber- 
treibungen durchsichtig gevug ist. Gewiss 
kann bei rückgängigen Bewegungen nicht ver- 
mieden werden, dass viele verwundete und 
auch unverwundete Kämpfer in die Hände des 
Feindes fallen. Ist es doch mitunter gerade das 
Schicksal besonders tapferer, zäh eusharrender 
Abteilungen, dass ein verhältnismässig grosser 
Teil ihrer Verluste auf Gefangene enifällt. 


Aber es braucht nicht erst betont zu werden, 
dass unsere Gesamtverluste, die blutigen und 
die an Gefangenen, auch nicht entfernt 
an jene Zahlen heranreichen, die die Russen 
allein als Summe der Gefangenen anführen, 
Ebenso sicher ist es, dass die blutigen Verlusle 
des Feindes, der sein Menschenmaterial diesmal 
noch rlicksichtsloser opfert als je früher, bei 
dem 40 Glieder tiefe Angriife nicht zu 
den Seitenheiten gehören, unsere Gesamt- 
verluste um das Doppelte und Dreifache 
überragen. 

Dass einer unserer Generale gefanren ge- 
nommen ist, ist uns ganz neu. Was die russi- 
schen Angaben über die Beute anbelangt, so 
ist klar, dass bei der Räumung unserer Stellung 
nicht alles Material geborgen werden konnte 
und namentlich ohne Bespannung eingeführte, 
eingebaute Geschütze älterer Konstruktion 
preisgegeben werden mussten. Doch sind auch 
in dieser Hinsicht die Angaben des Feindes 
über alles Mass hoch gegriffen. 


Wenn schliesslich der Feind behauplet, dass 
er unsere ganze Nordostfront vom Pripiaty bis 
Pruth durchbrochen hat, so zeigen unsere amt- 
lichen Berichte von 12. und 15. ds. durch prä- 
zise Ortsangaben, wieviel von dieser Phrase zu 
halten sei, dabei ist gar nicht näher ausgeführt, 
dass wir Dubno ohne Gewehrschuss freigogeben 
und bei Kolki und Sokul dem Gegner schwere 
Schlappen zugefügt haben. Allein die Nennung 
der Namen Buczaez, Wisniowezyk, Kozłów, Wo- 
rebijöwka, Nowo-Aleksiniec, Sapanöw, die Er- 
wähnung von Sokul, Kolki, Czartorysk, lauter 
Orten, die in den letzten neun Monaten relati- 
ver Ruhe immer wieder als Punkte unserer Front- 
linie angeführt warden, beweist deutlich genug, 
dass durch das Zusammenzięhen überlegener 
Massen an einzelnen Stellen die erkämpften 
russischen Erfolge auf weite Teile unserer 
Nordostfront ohne Einfluss und Nach- 
teil geblieben sind. 


FEIDFSIDIFTAI FERIHHTEIDTTSIIT IN 
N Das Königsschloss am Wawel. 
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Morgen beginnen wir mit der Ver- 
öffentlichung eines kunsthistorischen 
Essays über den Wawel, welcher aus 
der Feder der unseren Lesern als her- 
vorragende Uebersetzerin polnischer 
Lyrik wohlbekannten Frau Ella Man- 
del stammt. 


Die Polenlegion. 

Wir haben eine hochinteressante Ar- 
tikelserie über Entstehung, Wesen und 
Geschichte der Polenlegion erworben, 
die nach Beendigung des Abdruckes 
der „Geschichte des Wawel“ zu er- 
scheinen beginnen wird. Der Verfasser 
ist selbst Mitglied der Legion und gilt 
als einer der besten Kenner ihres Wesens. 


VORTLIREIEREL NEIKMATECINRS SOLIDE 
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Stiftungen. 


Ritter von Smaich-Stiftung. 2 Plätze à 509 K. 
Einmalige PReteilung, Anspruch haben: Aklivo 
Subalternoffiziere des k, u. k, Heeres, die mit 
Familie belastet und aus der bestandenen kroali- 
schen Militärgrenze gebürtig sind. Gesuche bis 


Mitte Juli 1916 an das vorgesetzte Kommando. , 
Kaiser Franz Josef I. Jubiläumssüftung , 


der Aktiengesellschait Dynamit Nobel. An- | 


zahl der Plätze und Betrag unbestimmt. Anspruch 
haben: Bei Schiess- und Sprengversuchen oder 
bei sonstigen Manipulationen mit Schiess-, 
Spreng- und Zündnitteln körperlich oder am 
Eigentum beschädigte Militärs uud deren etwaige 
Hinterbliebenen. Gesuche bis Mitte Juli 1916 an 
das vorgeseizte Kommando, hezw. an die Evidenz- 
bebörde. Beischliessen: Mittellosigkeit — even- 
tuell ärztliches Zeugnis. Im Gesuche ist der 

eitpunkt, wann sich der betreffende Unglücks- 
fall ereignet hat, anzugeben. Verwundungen vor 
dem Feinde kommen nicht in Betracht. 

Von GM. Kletus Pichler angeregte Sü 
tung der Quartiermeisterabteilung des 1. Armes 
kommandos. 4 Pläize à 250 K. Einmalige Be. 
teilung. Anspruch haben: Gagisten oder Mann 
schaftspersonen, die im Kriege gegen Russland 
in der Zeit vom 21. Dezember 1914 bis ein- 
schliesslich 15. Mai 1915 dem Verbande der 
1. Armee angehört haben und während oder 
infolge der Krie, enste erblindet sind. In dc- 
ren Ermanglung: Alle im gegenwärligen Kriege, 
dann alle im Diensie überhaupt erblindeten 
Gagisten und Mannschaltspersonen. Gesuche 
bis 15. Juli 1916 au die Evidenzbehörde. Bei- 
schliessen: Nachweise, welche die obenstehen- 
den Bedingungen bekräften. 

FML. Emil von Linhart-Stiftung. Anzahl 
der Plätze unbestimmi. Betrag zirka 100 K. 
Dauernd. Anspruch haben: Invaiide Personen 
des Mannschafisstandes aus dem Stande der 
Artilleriewaffe, die vor dem Feinde verwundet 
wurden und mittellos sind. Vor dem Feinde 
Ausgezeichnete geniessen den Vorrang. Gesuche 
bis 15. Juli 1916 an die Evidenzbehörde. Bei- 
schliessen: Nachweis der obigen Bedingungen. 


Sammlungen fürs „Rote Kreuz“ 
und Kriegsfürsorge in Lemberg. 


Die evangelische Kirchengemeinde Lembergs, 
in weitaus überwiegender Mehrheit aus Deut- 
schen bestehend, bat sich von allem Anfang an 
mit regem Eifer an den Sammlungen fürs „Rote 
Kreuz“ beteiligt. Kine gleich zu Beginn des 
Krieges vom Pfarramte und vom Frauen- 
vereine aus eingeleitete Sammlung ergab den 
namhaften Betrag von 1100 Kronen. Ueberdies 
veranstaltete der Fravenverein einen Kurs zur 
Ausbiidung von Krankenpfiegern und Pfirgerin- 
nen, der von den beiden Aerzten Dr. Janda 
und Dr. Filewski geleitet, von 35 Teilnehmern 
besucht worden ist, von denen viele ihre da- 
selbst erworbenen Kenntnisse später bei Pflege 
von Verwundeten verwendeten; der Frauen- 
verein haile damals die Absicht, ein eigenes 
kleines Spital mir einem Belegraum von 30 Beiten 
in den Räumen des Studentenheimes zu errich- 
ten, und sollten die gesammelten Gelder dazu 
verwendet werden. Der Einzug der Russen in 


unsere Stadt vereitelte jedoch diese schöne Abhe 
sicht und wurden die eingelaufenen Sammel- 
gelder zur Unterstützung entflohener 
österreichischer und reichsdeutscher 
Kriegsgefangeuer, sowie zu verschiedenen 
Anschaffungen für unsere in den Spitälern 
befindlichen verwundeten Krieger 
verwendet j 

Als mit dem Einzuge unserer siegreichen 
Truppen in Lemberg die so heiss ersehnte Be- 
freiungssiunde schlug, nahm die Gemeinde auch 
die Sammlungen für das „Rote Kreuz“ wieder 
auf. Am 85. Geburtstagsfeste Sr. Majestät wur- 
den Kirchensammlungen für diesen schönen 
Zweck abgehalten, die in Lemberg K 76,35 
zusammen K 130'65 ergaben. 

Am 9. Dezember veranstaltete der evangel. 
Frauenverein unter Mitwirkung des Lehrkörpers, 
sowie der Jugend unserer Schule, die ungefähr 
sechzig von Hundert deutsche Kinder, dreissig 
von Hundert jüdische, sieben von Hundert 
Polen und drei von Hundert Ukrainer fasst, 
anlässlich des 67jährigen Regierungsjubiläums 
unseres vielgeliebten Monarchen im Orgelsaal 
der evangel. Schule eine patriotische Festtfeier, die 
den Betrag von K 326 ergab, welche im Wege 
des k. k, evangel. Oberkirchenrates dem Reichs- 
kriegsmivisterium überwiesen worden sind. 

Der deutsche Mädchenbund „Wal- 
küre“, dessen Mitglieder alle ehemalige Schü- 
lerinnen der evangelischen Schule sind, ver- 
anstaltete am 5. März 1916 ebenfalls im Orgel- 
saale der Schule eine Festfeier, bei welcher ein 
Reinertrag von 500 Kronen erzielt worden 
ist, der im Wege des Stadıkommandos Lemberg 
den Zwecken der Kriegsfürsorge zugewiesen 
wurde. 

Die Schule hat auch fleissig fürs „Rots 
Kreuz“ gesammelt. Bereils im September 1915 
konnte als Erlös für verkaufte Kriegserinnerungs- 
gegenstände der Betrag von 83.30 Kronen, so 
dann später anlässlich des Besuches der Aus- 
stellung des „Roten Kreuzes“ der Betrag von 
20 Kronen und als Erlös von „Östergrüssen“ 
ein Betrag von 27 Kronen, zusammen also 
130.30 Kronen abgeführt werden. 

Der Gesamtertrag dieser Sammlungen 
bis zur „Roten Kreuz-Woche“ beläuft sich dem- 
nach auf 2186:95 Kronen. 

In der „Roten Kreuz-Woche* selbst, vom 
30. Api! bis zum 7. Mai dieses Jabr ist in 
Lemherg folgendes Ergebnis erzielt worden: 
Kirchenopferinder Stadtkirche am 30./1V. K 38:55 


j a » » Ve 3 
| Sammlung in einer Frauenyvereinssilzung „ 13°— 
Konfirmandensammlung . . » 3810 


Kirchenopfer beim Schulgotiesdienst am 


1.Mai . Sa a is ee 
Sammlung in der Schule a 
Sammlung der Schulkinder auf den 
Birasren ee A T a O, 
Erlös für Rote Kreuz-Nadeln . z „ 10:80 
Tochtergemeinden : Bronislawowka . . „ 37:— 
Kaltwasser, . . . 2 2...» 3056 
Kazimierowka ve eTe 
Sohonthal en killen 
Theodorsko . 2» iape r 2 do 
Unterbergen . s x». on 27— 
Weinbergen . . 3 


Weinbergen, Sammlungen an die 
k. k. Bezirkshauptinannschaft 
Bhgeilihrtn MEEA 

Summe K 65674 

Dieser Betrag ist in barem abgeliefert wor- 
dev. Ueberdies hat die Schule noch 41 Beitritts- 
erklärungen zu Mitgliedern des Roten Kreuzes 
von zusammen K 817'— Jahresbeiträgen und 
Spenden gesammelt; ferner ist die Werbetätig- 
keit „Gold gab ich für Eisen“ unter den Schul- 
kindern eingeleitet worden; sie hat bisher 
51 Goldgegenstände im Werte von mindestens 
K 500°— eingebracht; die Staniolsammlung er- 
gab bisher einen Wert von ca. K 50'—; für 
Abzeichen sind K 36'— gesammelt worden. Dies 
alles ergibt eine Summe von K 903.—, so dass 
sich der Gesamtbetrag der „Roten Kreuz-Woche* 
im Lemberger Pfarrsprengel auf K 155965 
beläuft. 

Erwähnt sei endlich noch, dass sowohl vom 
Pfarramte als vom Frauenverein und von der 
Schulleitung eifrig an der Verbreitung von 
Familiensammelbüchsen für die Kriegs- 
türsorge gearbeitet wird; aus dieser Sammlung 
sind bisher über K 400°— dem k.u. k. Kriegs- 
ministerium eingesendet worden. 

Es ist demnach im ganzen von der Lemherger 
evarfgelischen Kirchengemeinde bisher der Be- 
trag von K 4146°60 für das „Rote Kreuz“ und 
Zwecke der Krieusfürsorge gesammelt und ahb- 
geführt worden. 


Steuerverwaltung in Russisch- 
Polen. 


Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldnt: | 


Das Armeeoberkommando hat an das 
Militärgeneralgouvernement in Lub- 
lin am 6. d. M. folgenden Erlass gerichtet: Laut 
der vorgelegten Informationen über die Steuer- 
geselzgebung in Russisch-Polen wird in den 
Landesgesetzen die Mitwirkung dar Steuer- 
pflichtigen bei der Veranlagung bestimmter 
direkter Steuern in der Weise vorgesehen, duss 
bei den Steuerbehörden I. und II. Instanz Kom- 
missionen aus den beteiligten Be- 
völkerungskreisen gebildet und mit be- 
schliessenten oder nur begutachtenden Befug- 
nissen uusgestältet werden. Ein Teil der Kom- 
missionsmitglieder wird durch Wahl berufen. 
Üm auch in diesem Zweige der Verwaltung 
die Bevölkerung zur Mitwirkung heranzuziehen, 
sind die erwähnten Vorschriften der Landes- 
gesetze, soweit keine zwingenden Hindernisse 
entgegenstehen, zur Anwendung zu bringen 
und caber ist die Konslituieruug und Wieder- 
aufnahme der Tätigkeit di Kommission ehe- 
sters zu veranlassen. Die che Zuständigkeit 
der Kommissionen I. Instanz (Gouvernalkom- 
missionen) wird sieh auf jene Geblete zu er- 
stecken haben, die nach der Verordnung des 
Armeeoberkommandanten betreffend die Gerichts- 
barkeit vom 9. Mai 1916, Nr. 58 V.-Bl. (Art. 5), 
zum Amtsgeblete eines Gerichtshofes I. Instanz 
vereinigt sind. Der Versammlungsort aller Kom- 
missionen Il. Instanz milsste aber Lublin sein, 
woselbst die Tagung unter dem Vorsitze des 
kompetenten Organs des Militärgouverhements 
stattzufinden hät Ueber die Durchführung 
tlieser Aktion und die zu diesem Zwecke ge- 
troffenen Verfügungen ist ehestens zu berichten. 


Passorleichlerunnen hei Sommerteisen aus 
Deutschland nach Oesterreich-Ungarm, 


im Interesse des Sommerreiseverkeh- 
res nach Österreichischen und unga- 
rischen Bade-, Kur- und Sommerauf- 
enthaltsorten sollen nunmehr im Einver- 
nehmen mit den zusländigen militärischen Be- 
hörden gewisse Erleichterungen für die 
Passbeschaffung eintreten. Die Passbe- 
hörden sind angewiesen wordeu, für die Ertei- 
lung von Reisepässen für diese Zwecke die B e- 
sründung der sommerlichen Erho- 
lungsreise als ausreichend anzu- 
sehen, wenn im übrigen die Voraussetzungen 
für die Gewährung eines Passes erfüllt sind. 
Von der Vorlage besonderer Zeugnisse oder 
ärztlicher Bescheinigungen kann bei völlig un- 
verdlächtigen Personen abgesehen werden. 
Die Passbehörden sollen ferner ermächtigt wer- 


Dig Tochter ie: Erbvogts, 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl. 
(In Buchlorn bei der Deutsöhen Verlarsanstall, Sluttgart) 
(& Fortselzung,) 


„Ich bin anderer Meinung, Meister. 
wenn die Herren zanken, benötigen sie unsere 
Fäuste, Wenn es ein bisschen Unruhe gibt, da 
fühlt sich der Handwerker freier, und ich stelle 
es mir recht lustig vor, wenn nachts die Sturm- 
glocke von der Marienkirche brummt und wenn 
man so ungestört durch die Strassen streifen 
kann. Ich möchte da gern, dass grad die hüb- 
schesten Mädehen neugierig aus den Häusern 
treten, Ja, so unruhige Zeiten wünschte ich mir 
einmal von Herzen !* 

„Narr du, was weisst du von Unruhe und 
Krieg. Lasa dir von mir erzühlen, ich habe es 
durchgemacht. Ich sah die wilden Tattern vor 
unseren Planken und Gräben. Damals habe 
ich mit eigener Hand einen Ihrer Führer vom 
Pferd heruntergeschossen. Und an dem bald dar- 
auf außgebtochenen Thronkampf zwischen dem 
deutschen Heinrich von Breslau und den pol- 
nischen Fürsten habe ich ebenfalls mitgestriiten. 
Diese Hand, die jetzt vom Brotteig starr war 
damals oft genug mit Rlut hefleckt: Just vor 
zwanzig Jahren war's, da haben wir dem Für- 
sten Heinrich nachts unsere Tore geöffnet. 
Heilo! wie es da durch alle Strassen und Gas- 
sen bratste, als er einrlit.“ 

Da plötzlich erzitterte die Tür der Backstube 
von einem heftigen Schlag, und Meister und 


Gerad | 
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den, durch einen Vermerk auf dem Reisepass 
den Passinhaber für die Rückreise nach Deutsch- 
land von der Einholung eines Sichtverinerkes 
(Visum) hei einem deutschen konsularischen 
Vertreter in Oesterreich-Ungarn zu befreien. 
Die militärischen Behörden, insbesondere die 
stellvertretenden Generallommandos, Grenz- 
korps und die Kriegsministerien von Bayern 
und Sachsen sind ersucht worden, diesen 
Passvermerk beim Gr.-nzübertritt für die Hin- 
und Rilckreise anzuerkennen. 


Verschiedenes. 


Die Stelghöhe das deutschen S-Beschosses. Das 
deutsche Infanteriegewehr verdankt seine hohe 
ballistische Leistungsfähigkeit vor allem der 
grossen Anfangsgeschwindiskeit seines Geschos- 
ses, das die Mündung mil 900 Seltundenmeter 
verlässt. Nur durch ganz vorziigliche Treibmittel 
im Verein mit verhältnismässig kleinem Geschosa- 
gewicht war diese Geschwindigkeit zu erreichen. 
Um der kleinen Geschossmasse gegenüber den 
Luftwiderstand möglichst einzuschränken, hat 
man dem Geschoss anf Grund langjähriger Ver- 
suche die Spitzen-(„S*)Form gegeben, welche 
die Luft wesentlich leichter durchschneidet als der 
halbkugelförmige Kopt des alten Geschosses 88. 
Bei der grossen Geschwindigkeit ist aber trotz- 
dem die Bremskraft der Luft noch ganz be- 
trächtlich und aussert sich in einer starken Ver- 
ktirzting der Sehussweite (bis 4000 Meter). Be- 
sonders interessant sind die Versuche, diein den 
letzten Jahren über die Steighöhe des S-Ge- 
schosses bei senkrechtem Schuss angestellt 
wurden, Ohne den Einfluss des Luftwiderstandes 
(also im luftleeren Raum) würde ein lotrecht 
nach oben abgefeuertes Geschoss mit abnehmen- 
der Geschwindigkeit bis zu einer Höhe von über 
40.000 Meter ansteigen und dann nach etwa 
drei Minuten mit der ursprünglichen Geschwin- 
digkeit wieder unten aufschlagen. Im Luftraum 
würden diese Zahlen bei weitem nicht erreicht, 
denn wie Versuche gezeigt haben, beträgt die 
walıre Steighöhe nur 2800 Meter und die Auf- 
treffgeschwindigkeit beim Herabfallen nach 75 
Sekunden Fallzeit nur 50 Sekundenmeter. Diese 
geringe Fallgsschwindigkeit findet ihre Erklärung 
insbesondere darin, dass das Geschoss nieht mit 
der Spitze, sondern mil dem flachen Boden voran 
unten ankommt, so dass die Bremswirkung der 
Luft wesentlich grüsser ist. Diese Stellung wurde 
bei Schiessversuchen tatsächlich regelmlissig be- 


obachtet; sie erklärt sich aus der Rotation des | 


Geschosses um seine'Lüngsachse, die im Raum 
sich selbat parallel zu hleihen strebt. Doch is! 
das Ergebnis insofern bemerkenswert, als os 
iminerhih nicht von vornherein für ausgeschlos 
sen gelten musale, dass daa Vorausgehen der 
Bodentläche mit ihrem grösseren Widerstand 
n Umkippen des Geschoases bewirken könnte. 


Geselle fuhren zusammen. Meister Hana Im- 
troge war von seinen ‚Jugeuderinnerungen all- 
zu begeistert und er hatte seine Stimme all- 
mähllen kräftig anschwellen lassen. Da geschah 
es in einem solchen Falle nicht zum erstenmal, 
dass die Melsterin, In ihrem süssen Schlat ge- 
stört, durch einen wohlgezielten Wurf ihres 
Schuhs oder gar des Beilschemels der Unter- 
haltung ihrer Hausgenossen in der Backstube 
ein Ende bereitete, 

Während Meister und Geselle ihre Arbeit 
schweigend fortseizten, eilte der geheimnisvolle 
Wanderer rasch vorwätts, Nur einmal blieb er 
stellen, an einer Stelle, von der man die im 
Süden der Stadt emparragende Herzogsburg am 
Wawelberge sah. Jetzt war der ganze Bau mit 
aginen Mauern und Türmen in tiefes Dunkel 
gehüllt; wie ein rlesiges Ungetüm lag er au! 
der die Stadt beherrschenden Höhe. Drohend 
erhob der Mann seine Faust gegen die Zwing- 
hurg. Dann eilte er weiter, bis er eines der 
grössten Bürgerhäuser erteichle. Behutsam sah 
er sich wn, dann pochte er leise ans Tor. Es 
musste ein verabredetes Zeichen sein, denn so- 
fort wurue ihm atıfgetan, Gleich darauf schloss 
sich das Tor geräuschlos wieder, 


Zweites Kapitel. 


Wie alle deulschen Städte im Osten wies auch 
Krakau einen grossen viereckigen Ringplatz aui. 
Von diesem gingen nach allen Seiten die zu- 
meist sehr regelmässig verlaufenden Strassen, 
die zu den Stadttoren führten. 


‚ sorgen. Als Auslese jener herzerfreuenden Scherze, 
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Die Auttar Im Sprichwort. Die Butter, die in 
sprachlicher Hinsicht griechisch lateinischen Ur- 
sprungs ist, und von hier aus sogar bis ins Sky- 
tische zurückgehen soll, hat als eins der volks- 
tümlichsten Nahrungsmittel dem deutschen Sprich- 
worte eine reiche Fülle von Redewendungen zu- 
geführt, Sehr häufig tritt die Butter in diesem 
Zusammenhange in eine gewisse Rivalität mit 
dem Honig. So etwa in der Redewendung „Butter 
im Munde, Schwerter im Herzen“ oder in der 
anderen landläufigen Redensart „sich Butter (Ho- 
nig) um das Maul schmieren lassen“. Eine An- 
spielung darauf, dass sich nicht alles, was von 
der Kuh kommt als Nahrungamittel verwenden 
lässt, bildet der Auspruch: „S’is ne oll’s Rutter, 
woas de Kuh gitt“, der ganz ähnlich im Italieni- 
schen wiederkehrt. Im Kölnischen findet sich die 
Redensart, die eine unmässige Verschwendung 
kennzeichnen soll: „Da ist Butier an den Galge 
geschmet (geschmiert)“, eine Auffassung, die dann 
auch in dem Sprichwort wiederkehrt „Butter und 
Quark, das ist zu arg“. Sehr zeitgemäss ist eim 
in der Eifel heimischer Ausspruch: „Butter ist 
lauter Fett und kann doch zu teuer hezahlt wer- 
den“, wührend die Redewendung: „Er lässt sich 
die Butter nicht vom Brot nehmen“ allgemein in 
Deutschland üblich ist, Wer weiss, woher der 
Ausdruck stammt „Butter auf dem Kopfe ha- 
ben?“ Möglicherweise aus dem Französischen, 
wo die Butter in Zusammenhang mit unerlaubten 
Handlungen gebracht wird: „Faire son beurre“, 
was so viel bedeutet, als sich unerlaubten Ver- 
dienst machen. GM. N. N“) 


Theater, Literatur und Kunst. 


Janina Korolawlez-Wayda, die berühmte Opern- 
darstellerin, dle vor Kriessausbruch mit Caruso 
in London durch ihre Leistungen Aufsehen er- 
Be wird, wie bereits berichtet, am 19. Juni 
1. J. im hiesigen Stadttheater als Konzersüngerin 
auftreten und die bedeutensten Partien aus Lohen- 
grin, Tannhäuser, Jüdin, Halka, Cid, Afrikane- 
rin, Faust und Tosca zum Vortrag bringen. — 
Die Künstlerin hat in diesen Glanzpartien auf 
hauptstädiischen Bühnen beispiellose Erfolge ge- 
erntet. Das letzte erfolgreiche Gastspiel in Lem- 
berg lässt darauf schliessen, dass dem Kra- 
kauer Opernabend ein gleicher Erfolg beschie- 
den sein wird, zumal sich jetzt schon ein lebhaftes 
Interesse für das Konzert kundgibt. Der Opern- 
abend findet mit demselben Programm auch in 
Biała, Zakopane und in Tarnów statt. 


„Das lustige Büchel“. Verlag der Liller Kriege- 
zeitung, Feldpostatation 403, Lille. Die Liller Kriegs- 
zeitung, jene bewunderungswürdige Schöpfung un- 
sorer deutschen Verbündeten, die so oft und oft 
in allen Tagesblättern zitiert wurde, hat es auch 
stets verstanden, fiir den Humor ihrer Leser zu 


Die Brudergasse, die ihren Namen von dem 
in ihr gelogenen Kloster der Franziskaner führte, 
zweigte sich vom Ringplatz unfern des Rat- 
hauses ab, Sie zog wie die Burggasse in der 
Richtung gegen die Herzogsburg am Wawel. 

Das Haus, in das der späte Gast getreten 
war, lag unfern des Klosters der Brüder. 

Im Hausflur, der von einer kunstvoll ge- 
schmiedeten Laterne spärlich erleuchtet war, 
bot Vogt Albert, denn er war tatsächlich der 
nächtliche Wanderer, dem Manne, der ihn emp- 
fangen hatte, die Hand zum Grusse. Dieser war 
viel jünger als der Ankömmling. Er trug wie 
jener die Tracht der deutschen Althlirger, Wer 
beide ins Auge fasste, fand leicht die Aehnlich- 
keit ihrer Züge. Herr Heinrich war der Bruder 
Alberts und neben diesem der zweite Erbyogt 
Krakaus. Trotz der sichtlichen Eile verweilten 
beide Brüder länger hei der Begrüssung, denn 
der ältere war erst vor wenigen Stunden von 
einer längen Reise heimgekehrt. Während aie 
dann die enge Treppe aufwärts stiegen, die ins 
Stoekwerk führte, hatte Heinrich dem Bruder 
noch immer Wichtiges mitzuteilen, und oft ver- 
hielten die Männer ihren Schritt, um im Fitister- 
ton zu verhandeln, 

Schliesslich blieben sie vor einer Türe stehen, 
hinter der man gedämpfte Stimmen hörte. Noch- 
måls drückten sich die Brüder die Hand und 
traten dann ein. 

In dem gegen den Hofraum gelegenen Ge- 
mache waren nur wenige Männer versammelt; 
fast alle standen schon in vorgerückteren Jahren, 
nur einem blühte noch die Frische des ersten 
Mannesalters. (Forlsotzung folgt.) 
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Nr. 165, 


Gedichte und Humoresken ist nun wor kurzem „Das 
Instige Büchel“ erschienen (Preis:M. 1.—-) nd es 
wird kaum einen Soldaten geben, der sich der 
zwerchfellerschütternden Wirkung dieses Büchels 
wird entziehen künzen, Gerade deshalb, weil alle 
Beiträge unmittelbar an der Front oder. dicht hinter 
der Front entslanden sind, weılidie meistert von 
ihnen nicht erdacht, sondern wirklich .ertebt,sind, 
besitzt ea einen hohen ideellen Wert; es idf das 
Spiegelbild jener unsrechülterlichem sonnigen Hhiter- 
keit. die sich unsere deulschen Brüder in $lurm 
und Not, in Kəmpf und Gefahr, bewahrt Haben, 
es ist eine Verheissung dafür, dass Männer mit 


solchen Herzen umbesiegbar sindi ' ERDE, 


Franzüsische Stastsmännar bat Max Notdau 
ceine Saminhıng von Porträts genannl, die int Ve:- 
lag Ullstein & Co, Berlin und Wien, ‚erschienen 
sind. Kunsiwetke von grösster Bildhaftigkei "sind 
es, die der bekannte Schriftsteller, dem der Krieg 
von seiner gewohnten Arbeitsstätte,-Parie, veririe- 
ben hat, vor uns h’nsteit, zehn Kebanshitdef; die 
alie Vorzüge Nordauscher Stilista,’ Plastik àDar- 
sellungskraft enlhaiten. Von Thins, dem Reiter 
aus der Not der Siebzigerjahre s Jauròsý der 
sein Leben liess, ala er die letzten sigantiachom 
Anstrengungen’ machte, um das grosse Verdetben 
des Weltkrieges zu verhindern, ziehen sie’ an’uns 
vorüber, die Toten wie Gam bettä, WwW alde ck- 
Rousseau, der Mann, der Frankreich aus’ den 
Dreyfus-Wirren führte, die Lebenden, wie @om- 
bes, der heute noch, ein Achtzigjähriger‘ Ay die 
Geschicke des Landes eingreift, (der seines”-Vor- 
zäugers Bog.nnen, die Trennungi.von Kirche und 
Staat, so überraschend eneraisch Tortgeseizt hat 
und Clemenceau, der komme enchain 
„Trger”, der Gambetta und SRNT anderen stür 
der Politiker aus Machthewus « der Manlı nit 
den reinen Händen. Dazwischen "indan wie" mit 
gleicher Lione und schönster Chazakterisierungs- 
Kunst noch die drei „Jules‘, Simom. Grv y, 
Ferry uud als zehnten Mac Mahon Diese 
Säulen dea Ka eichs und der Repubhi k sind»hier 


voreint, sie bilden die Grundlage des cn Fiank- 
reich, Ein Buch voll köstlichsten | Gewinnen” tür 
den Lsser, €.s5. 


Brannendes Blut von Adolf Kos ter, Kiiegs- | 
novellen. (Laugens Kriegshiicher Band 17). Um- | 
schlaazeiennung vòn E. v, Preis geheflet 1 Mark. 
in Papphand 1 Pf, Verlag von, Albert 
Langen in Mä — Adolf Ki r, der seik den 
ersten Zeilen des Krieges als Berichterstatier auf 
versehiedenen Kriegsschauvlätzen ‚weilte, lässt- tei- 
nem Briegsnovellenbunde „Der Taod in Flandern“, 


dem solch ein grosser Erfolg beschieden war, min 
einen nenen Band, „Brennendes Hut‘, folgen. Es 
ick wieder die Gahe eiues echten Dichters, die uns 
hier vorgelegt wird. Kösters Augen fmden in dem 
Ansnahmerustand. den der Krieg trotz seiyer langen 
Dauer darstellt, das Ewige, das Menschliche bei 
Freund und Feind, So fern er sich also von ein- 
seitiger Blindheit und Hass hält, so stark und er- 
greifend in der Wirkung ist sein Valerlandsgefühl, 
sein warmes Bekenntnis zum deutschen Geist. Unter 
den Werken über den Krieg, die während des Krieges 
entstanden, gehören seine Novellen sicher zu. dem 
ganz Wenigen, dem Dauer auch in den Zeiten des 
künftigen Friedens verbürgt i 
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A. Herzmansky 


Wien VIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 


Cabryela Zanolska, Sommerliebe, Berlin 1916, 
Oesterheld & Co, M. 4.—. Die hervorragende pol- 
nische Sitteuschilderin Gabryela Zapolska, deren 
Gemeinde von Tag zu Tag beispiellos wächst, ist | 
gewiss die genials'e Schr.!stelerin uaserer Zeit, 
weil ihre Darstellung so uegeheu’r und unmittelbar 
überzeugend wirkt, dass man sieh kaum von ihrem | 
Büchern losreissen kann, ehe man sie Bi Ende | 
gelesen hat. thr neuester Roman, meisterlich über- | 
setzt von Stefania Goldenting, schliesst sich seinen 
Vorzängern würdig an und wir müssen dem Ver- 
lage danken, dass er uns die Bekanntschaft mit 
wahrhaften Dichterinvermitteit.Wir erwähnen, 
in gleichen Verlage sehon früher erschienen 
snd: Aristakzaten. — Die Hölle der Jungfrauan, — 
Wovon man nicht spricht. — Der Polizeimeister. — 
Frau Renas Ehe. 


Monistlache Literalur übersendet auf mittels Feld- 
postkarte gestelites Verlangen kostenlos ins Feld 
die Geschäftsstelle-des Monistenbundes in 
Oesterreich: Wien I, Biberstrasse 22. 


Vor einem Jahre, 


15, Juni, Die Armee des Generalobersten von 
Mackensen drang auf Obszyce von. An- 
schliessend greifen die Truppen des Generals 
von Böhm-Ermolli die Russen bei Mosziska 
an. — Die Franzosen und Engländer gritfen zur 
Entlastung der Russen an, Sie erlitten überall 
schwere Verluste. — An der italienischen 
Front nichts von Belang. 


SPORT. 


Dar Derhy-Preis wurde von Baron Rothschild, 
dem Besitzer des Siegers Sanskrit, in seiner 
Gänze Kriegsfürsorgezwecken ge- 
widmet. 


Fussballspart an den Pfingattagon. In Wien 
und Budapest kamen während der Bfingst- 
leieriage mehrere Wettspiele zwischen öster- 
reichischen und ungarischen Mannschaften zur 
Auslragung, die nach der knappen Niederlage 
Oesterreichs im Länderwettspiele vor acht Tagen 
besonderes Interesse erwecken mussten. Die 
Ungarn erwiesen sich bei vier Spielen in drei 
Eällen als die Ueberlezenen, indem der M. T. K. 
und der Budapester Turn- und Fechtklab sieg- 
reich blieben und lediglich Törekves von Rapid 
geschlagen wurde. Die schwere Schlappe, die 
der Waf in Budapest erlit, — er unterlag 2:9 
gegen M. T. K, — bedarf, wie wir erfahren, noch ! 
der Aufklärung. Wie sehr variabel die Form 
gerade des Waf ist, heweist der Umstand, dass 
er den derzeit besten Wiener Klub, Rapid, am 
Pfingstmontag zum zweitenmal binnen vierzehn 
Tagen sicher 3:1 schlagen konnte. In der 
Meisterschaft errang Rudolfshügel zwei 
Punkle durch einen Sieg über Herta. 
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Toilette-Seifen 


und sämtliche kosmetische Spezialitäten, 
490 Parfümeriewaron, Puder 


billigste Einkanfsquelle für Wiederverkäufer 


Demeny & Comp. 
| Budapest, o utça A 
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Technisches Geschäft in Arakan tt: 


einen Buchhalter 
einen Korrespöndenten 
einen Nagazineur 


eventuell weibliche Kräfte, womöglich mit 
Branchekenntnissen. Offerten mit Zeugnisab- 
schriften unter „F. L. 483“ an die Administration 

der „Krakauer Zeitung“. 483 


FINANZ und HANDEL. 


Verbot der Ein- und urehfahr von serklachem 
und montanegriniachem Papiargaid. Das ungarische 
Amtsblatt veröffentlicht eine Regierungsverord- 
nung, derzufolge im Einvernehmen mit der 
österreichischen Regierung die Ein- und Durchfuhr 
von Dinarnoten der serbischen National- 
bank sowie der von der montenegrinisehen 
Regierung emittierten Papiernoten ver- 
boten wird. 


Spielplan des Deutschen Theaters im Apollo- 
Theater (Zielona 17). 
Beginn der Vorstellungen 1⁄9 Uhr abends. 
Heute Mittwoch, den 14. Juni: (Erstaufführung) 
„Lakaien“, Komödie in drei Akten von Hajo. 
Donnerstag, den 15. Juni: „Ihr Korpopal“, 
Freitag, den 16. Juni: Geschlossen, i 


Samstag, den 17. Juni: „Die verflixten 
Frauenzimmer“ von Mex Burckhard. 


Sonntag, den 18. Juni: „Der Heiratsch wind. 
ler“, Posse in drei Akten. 


Spielplan des Städtischen Volks-Theaters: 
Beginn der Vorstellungen 8 Uhr abenda. 
Freitag, den 16, Juni: (Erataufführung) „Rund 

um die Liebe“. 
Samstag, den 17. Juni: „Rund um dies Liebe“, 


Sonntag. den 18. Juni: Nachmiitags: „Platz 
den Frauen“; abends: „Rund um dia 
Liebe“. 


Kinoschau. 


„APOLLO (neben Holel Royal und Cafs City). Programm 
ab heula 
Durch Nacht und Grauen. Herrlich kolorierles Drama 
ın fünf Allen aus dem Leben eines Kartenspielers, — 
Ausserdem reichhaltiges Nebenprogramm. 


„ZLUDA“, Rynek 34. Patar Spiski. Programm vom 12, Jun: 
bis 15. Juni: 


Kriegsbericht. — Frau Eva. Drama in vier Akten. — 
Der Zock als Gäriner. Lustspiel, 


„NOWOSCI“, Starowistna 21. Programm rom 12. his14. Juni: 


Wer war's? Sensations-Detektivdrama in vier Akten. — 
Tilas Vormund. Glänzendas Lustapiet in drei Akten. — 
Ausser Programm: Herrliche Naturaufnahmen, 


„UGIECHA“, 
15. Juni: 


Aktuslle Kriegaanfnahmen. — 125. Jahrestag der Kon- 


U. Starowislna 16. Programm vom 12, bis 


stitution dea 3. Mai. — Die Sultanin der Wi Ein 
buntes Bild ans dem Orientleben in zwei Teilen, — 
Die kleine Kokelte. Urkomisches Lustspiel, — Der 


Minenlotse. Drama aus den jetzigen Verhältnissen auf 
dem Meere, 


mern nanne nn nnan nn ne, 


TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD 


KRAKAU, LUEICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elaktrischen Bedarfsärtikeln, 


Dampimaschinen, Benzin, Rohöl- nnd Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen. Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kumelhaarriemen, Gummi- und 
Asbesidichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 

liston gratis und frunko, 100 
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Liptauer 


rimsenkäse 


“liefert zu igen Preisen nur Bahnsendungen von 
35 Kilo aulwärls Gebrüder Rolnicki, Handelshaus 
ESG und Käsofabrik, Krakau. 
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Drukarnia Ludowa in Krakau, 


